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AKTUELL 
Bundeswehr-General-
inspekteur in der Schweiz 

Bern ( A P )  D e r  General inspek­
t eu r  d e r  deutschen Bundeswehr,  
General  Klaus Naumann,  ist a m  
Montag morgen zu einem dreitägi­
gen offiziellen Besuch in d e r  
Schweiz eingetroffen. Naumann 
trifft in Bern  mit Generalstabschef 
Ar thu r  Liener  zusammen, wie da s  
Eidgenössische Mili tärdepartement 
( E M D )  mitteilte. Im Zent rum des  
Treffens stehen Gespräche zwi­
schen Liener  und Naumann über  
die aktuelle sicherheitspolitische 
Lage und  ein Gedankenaustausch 
übe r  die Reformbestrebungen in 
beiden A r m e e n  sowie die gegensei­
tigen militärischen Beziehungen. 
Weiter a u f  d e m  Programm standen 
e ine  Besichtigung d e r  Simulatoren­
anlagen d e r  A r m e e  95 in Thun ( B E )  
sowie Besuche d e r  Flieger- und 
Flabtruppen und d e r  Infanterie. 

Schweizer setzten 1993 
mehr Geld aufs Spiel 

Bern ( A P )  Trotz Rezession ha t  e s  
de r  Schweizer Bevölkerung letztes 
Jahr  nicht a n  Ge ld  für  Glücksspiele 
gefehlt. Pro  Kopf wurden 128,40 
Franken verwettet,  4,40 Franken 
mehr  als im Vorjahr, wie das Eid­
genössische Justiz- und  Polizeide­
par tement  ( E J P D )  a m  Montag mi t - '  
teilte. Insgesamt verkauften die  
Lotterien Lose für  897,3 Millionen 
Franken gegenüber  860,1 Millionen 
Franken 1992. 

Wie aus  d e r  Lotteriestatistik 19£3,  
des Bundesamtes '  für  £ol töeiwe$;n!  

weiter hervorgeht,  steigerten d ie  
Grosslotterien den Losverkauf u m  
4,3 Prozent ode r  37,2 Millionen 
Franken a u f  knapp  878 Millionen 
Franken. 

Gegen 
Rassismus-Strafnorm 

Bern ( A P )  Die Schweizer Demo­
kraten (SD)  haben für  die Volksab­
stimmung vom 25. September  die  
Nein-Parole sowohl z u r  Rassismus-
Strafnorm wie auch zu r  Brotpreis-
Vorlage beschlossen. Wie die Partei  
am Montag mitteilte, sprach sich 
der  Zentralvorstand a m  vergange­
nen Samstag mit 23 zu null Stimmen 
gegen die Strafnorm gegen die Ras­
sendiskriminierung aus. Denn  damit 
würde erstmals in d e r  Schweiz die 
Gesinnung bestraft. Missbräuche 
seien zu befürchten. Fremdenfeind­
lichkeit lasse sich nicht per  Gese tz  
verhindern, sondern viel ehe r  durch 
eine vernünftige Einwanderungspo­
litik, heisst es  in de r  SD-Mitteilung. 
Die Aufhebung d e r  Verbilligung 
des Brotpreises wurde vom Zentral­
vorstand mit  21 zu drei Stimmen als 
Alibisparübung am falschen O r t  ab­
gelehnt. 

Reaktorschnellabschal­
tung in Beznau I 

Döttingen ( A P )  Im Block I de s  
Kernkraftwerks Beznau in Dött in­
gen ( A G )  ist es zu e iner  Schnellab­
schaltung gekommen.  Wie die Nor ­
dostschweizerische Kraftwerke A G  
(NOK) a m  Montag mitteilte, erfolg­
te die Abschaltung infolge e ines '  
Fehlsignals in d e r  Regelstabsteue­
rung, was gemäss Betriebsvorschrif­
ten  eine Handabschaltung erforder­
te. D e r  Betriebsunterbruch, de r  sich 
bereits a m  Sonntag ereignete, dau­
er te  laut N O K  rund drei Stunden.  
Es  habe zu  keiner  Ze i t  irgendein Si­
cherheitsrisiko bestanden,  versi­
cherte die NOK.  D i e  Behörden 
seien ordnungsgemäss unmittelbar 
übe r  den Vorfall orientiert  worden.  

Wohnbauförderung: 539 600 Franken Baukosten für ein Eigenheim 
Bis Ende 199$ wurden durch die staatliche Wohnbauförderung 2922 Objekte gefördert - 1 4 6  Objekte im letzten Jahr 

(M.) - Liechtenstein ist ein teures 
Pflaster. Dies gilt unter anderem auch 
für das Bauwesen. Wie ein Blick in die 
Statistik der staatlichen Wohnbauförde-
rungsstelle zeigt, mussten 1993 für ein 
nach den Richtlinien der Wohnbauför­
derung (Maximal 800 m3 umbauter 
Raum) erstelltes Eigenheim rund 
539 000 Franken veranschlagt werden, 
das sind rund 40 Prozent mehr als noch 
vor zehn Jahren. Mit 146 im Vorjahr be­
willigten Objekten stieg die gesamte An­
zahl der mit Unterstützung des Staates 
errichteten Gebäude auf 2922 Objekte 
per Ende 1993. 

Mit dem vom Landtag a m  26. Februar  
1958 verabschiedeten «Gesetz übe r  d ie  
Förderung des  Baues von Eigenheimen» 
in  Form von zinslosen Dar lehen sowie 
von Bausubventionen wurde  vor nun­
m e h r  36 Jahren eine für viele Bauwillige 
nach wie vor  hochwillkommene Grund­
lage für die Verwirklichung des Traums 
von den  eigenen vier Wänden  geschaf­
fen. 

2922 Objekte gefördert bis Ende 1993 
Bis Ende  1993 wurden durch die  

Wohnbauförderung insgesamt 2922 O b ­
j ek te  gefördert ,  das entspricht rund 81 
Objek ten  p ro  Jahr. Das Vorjahr lag d e m ­
nach mit  146 geförderten Objek ten  deu t ­
lich übe r  d e m  langjährigen Mittel. D ie  
Rekordzahl  d e r  letzten Jahre  s tammt al­
lerdings aus d e m  Jahr 1992, als 164 O b ­
j ek te  gefördert  wurden, u n d  dies nach­
d e m  1991 mit  n u r  79 Objekten  d e r  
Tiefstwert d e r  jüngeren Vergangenheit  
verbucht  wurde.  

Für viele Liechtensteiner wird der Traum vom Eigenheim dank der staatlichen Wohn­
bauförderung wahr. 1993 wurden von der Wohnbauförderungsstelle 146 Objekte neu 
bewilligt, so dass die Zahl  seit Beginn 1958 auf2922 geförderte Bauten anstieg. 

(Bild: R. Korner) 

Bauboom im Unterland 
Auffällig a n  d e r  nach  Gemeinden auf­

geschlüsselten Statistik de r  1993 neu  ge­
förderten Objek te  ist die  Tatsache, dass  
nicht e twa  in Vaduz und Schaan, den  
beiden grössten Gemeinden  des Landes,  
sondern im Unter land  am meisten O b ­
jek te  bewilligt wurden,. Die Reihenfolge 
nach Gemeinden:  *29 Objekte  in 
Eschen/Nendeln,  27 in Mauren/Schaan­
wald, 19 in  Balzers, l&ip Triesenberg, 13 

in Triesen, 12 in  Schaan, 11 in Vaduz, 7 in 
Schellenberg, j e  6 in Gamprin /Bendern  
und Ruggell sowie eines in Planken.  

709 Darlehen getilgt 
Bei insgesamt 2922 geförderten O b ­

jekten haben p e r  Ende  letzten Jahres  
709 Darlehensnehmer ihre  Dar lehen ge­
tilgt, so dass die Eintragungen im 
Grundbuch gelöscht werden  konnten .  
Im Berichtsjahr haben 83 Dar lehensneh­

m e r n  schönen Wetter profitieren auch die Bergbahnen - Im  Tagesschnitt rund 600 Personen 

Die neue Vierer-Sesselbahn der Malbun-Bahn A G  a u f  das Sareiserjoch findet Akzeptanz  bei der Bevölkerung. Wie Geschäftslei­
ter Benjamin Eberle a u f  Anfrage gegenüber dem V O L K S B L A T T  sagte, habe man in der ersten Wintersaison 1993/94 eine Steige­
rung von rund 25 Prozent im Vergleich z u m  Vorjahr verzeichnen können. Erfreulicherweise ist die Bahn auch in der Sommersai­
son sehr gefragt: aufgrund des derzeitigen Schönwetters werden täglich mehrere hundert Personen a u f  das Sareiserjoch transpor­
tiert. Alleine am vergangenen Sonntag wurden mehr als 900 Billette verkauft. Wie man sieht, beschert der Traumsommer also 
nicht nur den Schwimmbädern, sondern auch den Bergbahnen ein gutes Geschäft. 

Rückgang der Arbeitslosigkeit ins Stocken geraten 
Quote verharrt bei 4,6 Prozent - B1GA macht saisonale Gründe geltend - Viele Ausgesteuerte 

Bern  ( A P )  Erstmals nach vier Mona­
ten Abwärtstrend ist die Arbeitslosen­
quote im Juli nicht zurückgegangen, son­
dern auf dem Vormonatsstand von 4,6 
Prozent verharrt. In fünf Kantonen 
nahm die Quote sogar zu. Die Zahl der 
registrierten Arbeitslosen ging auf 
knapp 166 000 zurück. Das BIGA er­
klärte die Stagnation mit saisonalen 
Gründen. 

E n d e  Juli waren  genau 165 793 A r ­
beitslose eingeschrieben. D a s  sind 2432 
weniger als im Vormonat,  wie das Bun­

desamt für  Industrie, Gewerbe  und  A r ­
beit ( B I G A )  am Montag  mitteilte. D i e  
Arbeitslosenquote betrug dami t  wie b e ­
reits im Juni 4,6 Prozent.  Nachdem die  
Quote  im Februar noch 5,2 Prozent  b e ­
tragen hatte, war sie in d e n  letzten vier  
Monaten stetig gesunken. Die  Stagna­
tion im Juli komme für  d a s  B I G A  nicht 
überraschend, sagte D i r ek to r  Jean-Luc  
Nordmann.  D e r  Juli sei ein Ausnahme­
monat, da  zahlreiche Lehr- und Studien­
abgänger neu  auf d e n  Arbe i t smark t  k ä ­
men. V o n  einem Trendbruch  k ö n n e  

nicht gesprochen werden. Erstmals  
machte  das B I G A  detaillierte Angaben  
ü b e r  die  Ausgesteuerten. Danach  waren  
im Mai 3557 Personen nicht mehr  zum 
Bezug von Arbeitslosenunterstützung 
berechtigt. Allerdings seien davon 1960 
weiterhin in d e r  Statistik als Arbeitslose 
gemeldet,  sagte Nordmann. Rund  750 
hä t ten  e ine  Stelle gefunden und v o n  wei­
te ren  rund 850 weiss das B I G A  nicht, 
was  sie tun. Noch immer  überdurch­
schnittlich hoch ist die Arbeitslosenquo­
t e  in d e r  Westschweiz. 

m e r  das Darlehen zurückerstattet. Die 
Zahlungsmoral d e r  Darlehensnehmer 
ha t  sich 1993 weiter verbessert, gingen 
doch die Tilgungsrückstände von 
249 306 Franken 1992 auf 247 797 Fran­
ken  zurück. Noch 1990 betrugen die 
Rückstände mehr  als das Doppelte 
(562 000 Franken).  

18 Millionen 1993 ausbezahlt 

Im Berichtsjahr wurden bei 146 abge­
rechneten Objekten Darlehensauszah­
lungen in Höhe  von 18,283 Millionen 
Franken getätigt, was pro  Objek t  durch-, 
schnittlich 125 000 Franken entspricht. 

In d e r  Vermögensrechnung pe r  Ende  
1993 standen insgesamt Darlehen von 
120,581 Millionen Franken zu  Buche. 

539 623 Franken für ein Eigenheim 

Für  Eigenheime, Reihenhäuser  und 
Stockwerkswohnungen bewilligte die  
Kommission für  Wohnbauförderung 
1993 ein Gesamtbauvolumen von 
113 443 m \  für welches Baukosten in 
H ö h e  von gesamthaft  76,5 Millionen 
Franken veranschlagt waren.  Daraus  er­
geben sich für  ein Eigenheim von 800 m '  
Grösse durchschnittliche Baukosten von 
539 623 Franken. Noch vor zehn Jahren 
musste man bei einem Kubikmeter-Preis 
von 483 Franken noch 386 478 Franken 
für ein Eigenheim budgetieren.  Fünf 
Jahre( später  waren e s  bei 576 Franken j e  
m1 bereits 461 290 Franken. Innerhalb  
von zelin Jahren verteuerte sich damit  
de r  Bau  eines Eigenheims u m  39,6 Pro­
zent.  

Halbe Milliarde Defizit 
bei AH V, IV und EO 

G e n f  ( A P )  Die drei grossen staat­
lichen Sozialwerke d e r  Schweiz, AHV.  
IV, und E O  (Erwerbsersatzordnung) ha­
ben im ersten Halbjahr  1994 bei Einnah­
men von gut 15 Milliarden einen Fehlbe­
trag von gegen e iner  halben Milliarde 
Franken erlitten. Deutlich verschlech­
ter t  ha t  sich vor allem das Ergebnis de r  
IV, wie de r  Ausgleichsfonds d e r  A H V  
am Montag  in G e n f  mitteilte. 

D e r  Fehlbetrag für  die ersten sechs 
Monate  des  laufenden Jahres ist fast 
doppelt  so gross wie derjenige für die 
Vergleichsperiode des  Vorjahres. Die  
Ausgabensteigerung war  mit 2,9 Prozent 
ebenfalls rund doppelt  so gross wie die 
Erhöhung d e r  Einnahmen.  D e r  Fehlbe­
trag de r  IV betrug im ersten Halbjahr  
1994 insgesamt 560 (1993: 351) Millio­
nen Franken. Die A H V  lag mit 164 
(1993:130) Millionen Franken im Minus, 
während die E O  e inen  Überschuss von 
232 (1993: 224) Millionen Franken 
schreiben konnte. D ie  Halbjahresergeb­
nisse d e r  A H V  und d e r  E O  entsprächen 
ungefähr d e m  Vorjahresresultat,  so  dass 
wiederum mit  e inem positiven Jahreser­
gebnis gerechnet  werden  könne,  schreibt 
de r  Ausgleichsfonds. I m  ganzen  Jahr  
1993 hat te  die A H V  mit e inem Über ­
schuss von 810 Millionen Franken,  die  
E O  mit e inem solchen von 419 Millionen 
Franken abgeschlossen. Bei d e r  I V  
musste ein Verlust von  420 Millionen 
Franken verbucht werden.  

Dossiereinsicht 
noch bis Ende 1995 

Bern ( A P )  Das  letzte Kapitel  d e r  
Staatsschutzaffäre, d i e  Dossiereinsicht, 
dürfte voraussichtlich E n d e  1995 abge­
schlossen sein. In seinem a m  Montag  
veröffentlichten Zwischenbericht unter ­
streicht d e r  Sonderbeauftragte für  
Staatsschutzakten, .Ren6 Bacher,  zudem 
die eminente  Bedeutung  des  Da ten ­
schutzes i m  polizeilichen Bereich.  

D i e  Dossiereinsicht w a r  im  Februar  
1993 angelaufen. Inzwischen sei rund  d i e  
Hälfte d e r  Gesuchstel ler  im  Besitz ihrer  
Dossiers, teilte Bacher  mit .  


